
Êîâà÷åâèöà

Ðàçïîëîæåíèå è
ïðèðîäíè îñîáåíîñòè

Ñåëîòî ñå íàìèðà íà 22
êèëîìåòðà îò ãð. Ãîöå

Äåë÷åâ, äî íåãî âîäè àñôàë-
òîâ ïúò. Ðàçïîëîæåíî å â

Äúáðàøêèÿ äëÿë íà Çàïàäíè-
òå Ðîäîïè, ïî èçòî÷íèòå
ñêëîíîâå íà âíóøèòåëíèÿ

êàíüîí íà ðåêà Êàíèíà. Ìðà-
ìîðèòå, õàðàêòåðíè çà òîçè
äÿë, ñà ïðåäèçâèêàëè êàðñòî-

âè ïðîöåñè, â ðåçóëòàò íà
êîåòî ñà ñå îáðàçóâàëè

ìíîæåñòâî ïåùåðè è âúðòî-
ïè. Êëèìàòúò å âèñîêîïëà-

íèíñêè è ïðåõîäíîñðåäèçåì-
íîìîðñêè � äúëãî è ãîðåùî

ñóõî ëÿòî è ìåêà çèìà.
Íÿêîëêî ïëàíèíñêè ðèäà
îáãðúùàò ñåëîòî è ãî

ïàçÿò îò îñòðèòå ïëàíèíñ-
êè âåòðîâå. Âíóøèòåëíèòå
ãðàíèòíè êúùè, íàìåòíàòè

Kovatschevica

Lage und Landschaft

Das Dorf ist 22 km von Goce
Deltschev entfernt, dahin führt
eine Asphaltstraße. Es liegt im
 Dabrasch-Teil der
Westrhodopen, an den Hängen
des eindrucksvollen  Canon des
Kanina-Flusses. Das
Marmorgestein, das für dieses
geologische Gebiet
charakteristisch ist, hat  hier
durch Verkarstung viele Höhlen
und Mulden gebildet. Es
herrscht ein von der Ägäis
beeinflusstes
Mittelgebirgsklima -  ein
langer, warmer und trockener
Sommer und  ein milder
Winter.
Einige Berghänge umgeben das
Dorf und schützen es vor den
scharfen Gebirgswinden. Unter
dem Schutz ihrer
steinplattengedeckten Dächer



ñ êàìåííè ïëî÷è (òèêëè) ñà íàêàöàëè ïî þæíèòå ðîäîïñêè
ñêëîíîâå, âèñîêèòå èì ïðîñòîðíè ÷àðäàöè ïîñðåùàò è

ïîãëúùàò ñëúí÷åâàòà òîïëèíà, øóìà íà ðåêàòà, ïåñíèòå íà
÷ó÷óëèãèòå è ùóðöèòå. Âèñîêè êàìåííè çèäîâå è äúðâåíè

ïîðòè ïàçÿò óþòà è ñïîêîéñòâèåòî íà ñòîïàíèòå. Ñåí÷åñ-
òîòî ïîðå÷èå íà ðåêàòà îñèãóðÿâà ïðîõëàäà è ìíîæåñòâî

áèñòðè âèðîâå çà ïëóâàíå â ãîðåùîòî ëÿòî. Ñåâåðîèçòî÷íî
îò ñåëîòî ñå íàìèðàò âåêîâíè ãîðè îò ÷åðåí áîð � ðåçåðâà-

òúò �Òúìíàòà ãîðà� (Êàðàîðìàí) â ïîñîêà êúì ãëàâíîòî
áèëî íà Äúáðàøêèÿ äÿë íà Ðîäîïèòå � Áåñëåòñêèÿ ðèä (âð.
Áåñëåò 1938 ì). È â íàé-ãîëåìèòå æåãè ïðåç óòðèíèòå è

âå÷åðèòå êúì ñåëîòî ïîâÿâà ãîðñêè õëàä. Íîùíàòà Êîâà÷å-
âèöà å íåïîâòîðèìà ãëåäêà: Çâåçäíîòî íåáå ñå èçäèãà â

öÿëîòî ñè âåëèêîëåïèå íàä îêîëíèòå âúðõîâå è ñêàëè, à â
êðàÿ íà þíè è íà÷àëîòî íà þëè ñå ñòðåëêàò õèëÿäè ñâåòóë-

êè. Íîùíè ïòèöè äîïúëâàò
ñúñ çàãàäú÷íèòå ñè ãëàñîâå

âúëøåáñòâîòî íà òåçè
âå÷åðè â ñ. Êîâà÷åâèöà.

Ïîìèíúê è çàíàÿòè

Ïðåç 1791 ã. äåñåòèíà ñåìåéñòâà íà ìàéñòîðè-
ñòðîèòåëè îò Çàïàäíà Ìàêåäîíèÿ (Êîñòóðñêî) ñå

çàñåëâàò â Êîâà÷åâèöà. Ïîñòðîÿâàò ñè êúùè â êðàÿ
íà ñåëîòî - Àðíàóòñêàòà ìàõàëà. Â êðàÿ íà ÕIÕ âåê

îò Êîâà÷åâèöà ãîäèøíî èçëèçàò 300-450 ìàéñòîðè-
äþëãåðè. Ïî áðîé íà ìàéñòîðèòå øêîëàòà ñå ðàâíÿ-
âà ñàìî ñ Òðåâíåíñêàòà øêîëà. Êîâà÷åâåíëèè ñòàíà-

ëè íåíàäìèíàòè â ñòðîèòåëñòâîòî îò êàìúê è
äúðâî è ñúçäàëè ñâîÿ øêîëà. Ìàéñòîðèòå äþëãåðè

õîäåëè íà ãðóïè èç îáøèðíàòà Îñìàíñêà èìïåðèÿ äà

lehnen die eindrucksvollen Häuser an den südlichen Rhodopenhängen,
ihre geräumigen Potons (Arbeits-Loggia) empfangen und speichern die
Sonnenwärme, das Bachgemurmel,  das Trillern der Lerchen und  Zirpen
der Grillen. Hohe Steinmauern sichern die Ruhe und Gemütlichkeit ihrer
Bewohner.  Der von Bäumen beschattete Flussgrund spendet Kühle im
Sommer, da findet man auch genug Badestellen. In der Nähe des Dorfes
stehen uralte Schwarzkieferwälder – das Waldreservat „Finsterwald“
(„Karaorman“) erstreckt sich nordöstlich in Richtung des Bergrückens
Beslet (Beslet-Gipfel 1938 m.).
Auch in der größten Sommerhitze weht morgens und abends ein kühles
Lüftchen übers Dorf.  Kovatschevica bei Nacht ist ein einmaliger
Anblick: der funkelnde Sternenhimmel erhebt sich prachtvoll über die
umstehenden Berge und Felsen , und  Ende Juni – Anfang Juli leuchten in
der Dunkelheit Tausende von Glühwürmchen. Zum nächtlichen Zauber
von Kovatschevica gehört der Gesang der Nachtigall  ebenfalls dazu.

Handwerk und Gewerbe

1791 übersiedelten etwa ein
Dutzend  Baumeister-Familien aus Westmazedonien (Kostur
und Umgebung) nach Kovatschevica. Sie haben sich hier selbst
ihre Häuser gebaut – am Dorfrand, im heutigen Arnautenviertel.
Ende des 19. Jahrhunderts gingen aus Kovatscgevica 300 – 400
Baumeister  jährlich hervor.  Das Bauhandwerk erfuhr  hier eine
solche Entwicklung, die Meister von Kovatchevica konnten so
gut mit Stein und Holz umgehen, dass man von einer
Kovatschevica-Bauschule sprach. Nach der Anzahl  ihrer
Baumeister konnte sie sich nur mit der  von Trjavna messen.
Sie waren auf dem ganzen Balkan bekannt,  arbeiteten meist
gruppenweise überall im weiten Osmanischen Reich. Heute
noch erinnert man sich an die Namen er besten Baumeister –
Stojan Dreljov, Kiro Cingov,  Toma Markov u.a. Wer Meister



ñòðîÿò, èçâåñòíè áèëè èç öåëèòå
Áàëêàíè. Âñå îùå ñå ïîìíÿò èìåíàòà

íà ãîëåìèòå ìàéñòðè - Ñòîÿí Äðå-
ëüîâ, Êèðî Öèíãîâ, Òîìà Ìàðêîâ è äð.
Áúäåùèÿò ìàéñòîð çàïî÷âàë èçó÷à-
âàíåòî íà äþëãåðñêèÿ çàíàÿò îùå â
þíîøåñêà âúçðàñò. Îòíà÷àëî çàïî÷-
âàë êàòî îáù ðàáîòíèê è òðÿáâàëî
äà ìèíå ïðåç âñè÷êè ñòåïåíè, çà äà

áúäå ïðèçíàò îò ìàéñòîðèòå çà
ðàâåí íà òÿõ â çàíàÿòà. È òóê äþë-

ãåðèòå êàòî ãèëäèÿ èçïîëçâàëè ñâîé
áîãàò �òàåí� çèäàðñêè åçèê, ñ èçìèñ-

ëåíè îò òÿõ äóìè è çàåìêè îò àë-
áàíñêè, ãðúöêè, ðóìúíñêè åçèê -

åçèöè, êîèòî äþëãåðèòå ïîçíàâàëè
ïðè ñêèòàíåòî ñè èç Áàëêàíèòå. Òå

ãî èçïîëçâàëè, çà äà ðàçãîâàðÿò
ñâîáîäíî ïîìåæäó ñè, áåç äà ñå

ñòðàõóâàò, ÷å ùå èçäàäàò òúíêîñ-
òèòå íà çàíàÿòà íà îêîëíèòå, à è çà
äà ïîäõâúðëÿò áåçíàêàçàíî ïèïåðëè-
âèòå ñè øåãè êúì êðàñèâèòå ìîìè è

ñòîïàíêè.
Êîâà÷åâèöà å àðõèòåêòóðåí

ðåçåðâàò - ñúõðàíåíè è äîáðå ðåñòà-
âðèðàíè ñà ïîâå÷åòî îò êúùèòå - íàé-âúëíóâàùî ñâèäåòåëñâî çà ñòðèòåëíèÿ ãåíèé

íà êîâà÷åâñêèòå äþëãåðè.
Ïðåç 1932 ã. ïðîèçâîäèòåëíàòà êîîïåðàöèÿ ïîñòðîÿâà ïúðâàòà äúñêîðåçíèöà.

Ïðåç 1936 ã. å ïîñòðîåíà è âòîðà äúñêîðåçíèöà â ñåëîòî, ñîáñòâåíîñò íà áðàòÿ
Áàÿòåâè. Îáøèðíèòå ãîðè â çåìëèùåòî íà ñåëîòî è äâåòå äúñêîðåçíèöè ñïîñîáñò-

âàëè çà áúðçîòî ðàçâèòèå íà äúðâîäîáèâà.

werden wollte, begann das Handwerk schon im Jugendalter zu erlernen – zuerst als Lehrling, der alle
Arbeitsstufen durchgehen musste, um anerkannt zu werden. Die Baumeister hatten als Zunft ihre
„Geheimsprache“, die vielfach selbsterfundene Wörter oder aber Lehnwörter aus dem Albanischen,
Griechischen, Rumänischen enthielt – alles Sprachen, die die Baumeister auf ihrer Wanderschaft
durch den Balkan kennengelernt hatten. Sie benutzten diese Geheimsprache, um sich frei unterhalten
zu können, ohne Angst, dass sie Berufsgeheimnisse verraten könnten, oder  aber, um frei ihre derben
Späße loszulassen.
Kovatschevica ist ein Architektur-Reservat – ein Großteil der Häuser ist erhalten und restauriert
worden – sie sind das beste Zeugnis von der
Kunst der Kovatschevica-Baumeister.
1932 hat die Produktionsgenossenschaft im
Dorf das erste Sägewerk eingerichtet. Vier
Jahre später, 1936, kam ein zweites hinzu,
Eigentum der Brüder Bajatev. Die
ausgedehnten Wälder in der Umgebung des
Dorfes und die beiden Sägewerke trugen zur
raschen Entwicklung der Holzgewinnung
bei. Jeder Bauer in Kovatschevica betätigte
sich als Tischler und fertigte selbst den
nötigen Hausrat aus Holz an. Für den guten
Geschmack und das Können der
einheimischen Schnitzer spricht das alte
Interieur, die schöne Schnitzerei an den
Wänden und Decken der alten  Häuser.
Heute sind in Kovatschevica nur zwei
Häuser mit geschnitzter Innenausstattung
erhalten – das von Boris Patschalov und das
von Boris Daskalov.
Die zwei Walkmühlen und die ehemaligen
Tuchläden im Dorfzentrum erinnern an die
frühere Wolfstoff- und Kleidungsproduktion
(Herstellung von Wollstoff-Jacken,  -Hosen,



Âñåêè êàâà÷åâëèÿ ñå å ñìÿòàë çà ìàéñòîð äúðâîäåëåö è
ñàì å èçðàáîòâàë îò äúðâî âñè÷êî, êîåòî å èçïîëçâàë â

äîìà ñè. Ñòàðèííèÿò âúòðåøåí èíòåðèîð, êðàñèâî èçðàáî-
òåíàòà äúðâîðåçáà ïî ñòåíèòå è òàâàíèòå íà íÿêîè îò

êîâà÷åâñêèòå êúùè, ïîäñêàçâà äîáðèÿ âêóñ è óìåíèåòî íà
ìåñòíèòå äúðâîðåçáàðè. Äíåñ â Êîâà÷åâèöà ñà çàïàçåíè

ñàìî äâå êúùè ñ âúòðåøíà äúðâîðåçáà � êúùèòå íà Áîðèñ
Ïà÷àëîâ è Áîðèñ Äàñêàëîâ. Äâåòå òåïàâèöè â ñåëîòî è

àáàäæèéñêèòå äþêÿíè â öåíòúðà íàïîìíÿò çà íÿêîãàøíîòî
ïðîèâîäñòâîòî íà àáè, ïîòóðè, ñóêìàíè, æåíñêè äðåõè áåç

ðúêàâè. Ïðè îáðàáîòêà íà äúðâåíàòà ñìîëà êîâà÷åâöè ïîëó-
÷àâàëè êàòðàí, ñ êîéòî òúðãóâàëè. Â êðàÿ íà ìèíàëèÿ âåê â
ñåëîòî áèëà ïîñòðîåíà êàòðàíäæèéíèöàòà íà Êèðèë Äîá-

ðåâ, êîÿòî å ðàçðóøåíà ïðåç 1950 ã.

Èñòîðèÿ,
àðõèòåêòóðà,

êóëòóðà

Ëåãåíäà ñâúðçâà èìåòî íà Êîâà÷åâèöà ñ åäíà
æåíà: íÿêîãà â åäíà îò ìàõàëèòå íà ñåëîòî æèâÿëî

ñåìåéñòâîòî íà êîâà÷, ñëåä ñìúðòòà ìó õîðàòà
îðèåíòèðàëè ñåëîòî êàòî ìÿñòî, êúäåòî æèâåå

æåíàòà íà êîâà÷à � Êîâà÷åâèöà. Çàãàäú÷íèòå ìåñòà
íàáëèçî êàòî �Êîçèÿ êàìúê�, êàêòî è àðõåîëîãè÷åñ-

êèòå íàõîäêè îò òðàêèéñêî âðåìå ïîðàæäàò ïðåäà-
íèÿ çà òðàêèéñêè ñâåòèëèùà è òàéíñòâåíè æåðòâî-

ïðèíîøåíèÿ. Äðóãà ëåãåíà ñâúðçâà çàñåëâàíåòî ñ
ïðåñåëåíèå íà æèòåëè îò ñðåäíîâåêîâíàòà ñòîëèöà
Òúðíîâî îùå ïðåäè ïàäàíåòî íà Òúðíîâñêîòî öàðñ-

òâî ïîä îñìàíñêà âëàñò. Ñ òîâà ñå òúðñè îáÿñíåíèå
íà âíóøèòåëíàòà àðõèòåêòóðà íà êúùèòå îò

Frauentrachten usw.)
Bei der Holzverarbeitung wurde aus dem Harz Teer gewonnen, mit dem
man handelte.  Ende des 19. Jahrhunderts entstand hier die Teersiederei
von Kiril Dobrev , die 1950 zerstört wurde.

Geschichte, Architektur, Kultur

Die Legende verbindet den Namen Kovatschevica mit einer Frau : einmal
wohnte in einem  Dorfteil die Familie eines Schmiedes, nach dessen Tod
bestimmten die Leute das Dorf als den Ort, wo die Frau des Schmiedes
wohnte  - Kovatschevica („Kovatsch“ = Schmied). Die
geheimnisumwobenen Plätze im Umkreis des Dorfes wie „Kozija kamak“
(Der Ziegenstein) sowie die archäologischen Funde aus thrakischer Zeit
nährten die Überlieferung von thrakischen Kultplätzen und Opferritualen.
Eine andere Legende verbindet die Entstehung des Dorfes mit der
Übersiedlung von Einwohnern der
mittelalterlichen bulgarischen
Hauptstadt Tarnovo noch vor der
Unterwerfung des Tarnovoer

Reiches durch die Osmanen. Dadurch versucht man die
eindrucksvolle Architektur der Häuser im oberen Dorfteil zu
erklären, sowie manche Besonderheiten im Lokaldialekt, die
nicht auf die Rhodopen-, sondern auf die Mundarten im
Zentral- und Ostbalkan hinweisen – Mundarten, die der
bulgarischen Schriftsprache zugrunde liegen. Solche
Überlieferungen kann man auch im Nachbardorf Gorno
Drjanovo hören, dessen Name auch im Gebiet von Tarnovo als
Ortsname vorkommt.
Im 18. und 19. Jahrhundert erlebte das Dorf seine Blütezeit als
Zentrum des Bauhandwerks und der Viehzucht .  1840 – 47
wurde eine neue große Kirche gebaut mit angeschlossener
Kirchenschule. Die Kirche wurde dem Schutzheiligen der



Ãîðíàòà ìàõàëà, êàêòî è íÿêîè îñîáåíîñòè íà ìåñòíèÿ
ãîâîð, çà êîãîòî ñà õàðàêòåðíè íå òîëêîâà ðîäîïñêè, êîëêî-
òî èçòî÷íîáúëãàðñêèòå îñîáåíîñòè íà òúðíîâñêèÿ è öåíò-

ðàëíî-áàëêàíñêèòå ãîâîðè, êîèòî ñà çàëåãíàëè å îñíîâàòà
íà êíèæîâíèÿ áúëãàðñêè åçèê. Ïîäîáíè ïðåäàíèÿ ìîãàò äà ñå

÷óÿò è â ñúñåäíîòî ñåëî Ãîðíî Äðÿíîâî � èìåòî íà êîåòî
ñúâïàäà ñ èìåòî íà ñåëèùå â Òúðíîâñêèÿ êðàé.

Ïðåç 18 è 19 âåê ñåëîòî ñå ðàçðàñòâà è ñå ïðåâðúùà â
ïðîöúôòÿâàù öåíòúð íà ñòðîèòåëíèÿ çàíàÿò è ñêîòîâúäñ-
òâîòî. Ïðåç 1840 - 1847ã. áèëà èçãðàäåíà ãîëÿìà íîâà öúðêâà,
êàòî êúì íåÿ áèëî îòâîðåíî è êèëèéíî ó÷èëèùå. ×åñòî ïúòó-
âàùèòå íàäàëå÷ äþëãåðè è ñêîòîâúäöè ñå íàäÿâàëè íà ïîêðî-

âèòåëñòâîòî íà Ñâ. Íèêîëàé ×óäîòâîðåö è íàâÿðíî çàòîâà
ñåëîòî äàâà òîâà èìå íà ìîëèòâåíèÿ õðàì. Ïðåç 1854. äàñêàë
Íèêîëà Áàíåâ - Êîâà÷åâñêè îòêðèâà ñâåòñêî ó÷èëèùå, êîåòî

çàìåñòâà ñúùåñòâóâàùî-
òî íàâÿðíî îùå îò êðàÿ íà
18. âåê êèëèéíî ó÷èëèùå. Â

ó÷èëèùåòî â Êîâà÷åâèöà ñå
ñòè÷àò è äåöà îò ñúñåäíèòå ñåëà. ×åòèðè äåñåòè-

ëåòèÿ ïî-êúñíî òóê ñå ïîÿâÿâà è ïúðâàòà ó÷èòåëêà.
Ïðåç 1865ã. â Êîâà÷åâèöà å îñíîâàíî ÷èòàëèùå, êúì
êîåòî ñ ãîäèíèòå, ïðè ïîñòîÿíåí èíòåðåñ íà ìåñò-

íèòå õîðà, ñå ñúçäàâà áîãàòà áèáëèîòåêà. È äíåñ â
íåÿ ñå ïàçÿò êíèãè, äàðåíè îò ìåñòíè æèòåëè è

ãîñòè, çàíàÿò÷èè, ñâåùåíèöè, ó÷èòåëè.  �Ïîäàðÿâàì
íà ÷èòàëèùå �Ñâåòëèíà� â ñ. Êîâà÷åâèöà�� � å

íàïèñàë íàïðèìåð ïðåç 1936 ã. íà êíèãàòà �Ãëàñ íà
ïàñòèðñêîòî ñúðöå� ñâåùåíèê Ñòîÿí Õîðîçîâ.

Äðóãà êíèãà å ïîäàðåíà îò Âàñèë Ìèõàëåâ Øåêåð-
äæèÿòà îò ãð. Ïàíàãþðèùå. �Õðèñòîñ Âîñêðåñå! �

ïèøå ïðåç 1938ã. éåðîìîíàõ Ìåòîäèé, ðîäîì îò ñ.

Wanderer, dem Hl. Nikolaj geweiht, wahrscheinlich weil die Baumeister
und die Hirten oft auf Wanderschaft gingen.
1854 gründete der Lehrer Nikola Banev-Kovatschevski eine weltliche
Schule  - anstelle der bis dahin existierenden Kirchenschule. Kinder aus
den umliegenden Dörfern gingen in Kovatschevica zur Schule.  Vier
Jahrzehnte später erschien in Kovatschevica auch die erste Lehrerin.
1865 wurde hier eine Lesestube eröffnet, in der im Laufe der Jahre eine
ansehnliche Bibliothek entstand.  Heute noch findet man dort Bücher, die
von Einheimischen und Gästen, Handwerkern, Lehrern, Priestern
gespendet wurden. Viele von diesen Buchgeschenken tragen die
Widmungsinschriften der Spender: so schreibt z. B. der Priester Stojan
Chorosov in dem Buch „Stimme eines Hirtenherzens“ 1936 „Dieses Buch
schenke ich der Lesestube „Svetlina“ im Dorf Kovatschevica ...“. Ein
anderes Buch ist ein Geschenk von Vassil Michalev-Schekerdschijata aus
Panagjurischte. Der Mönch Metodij, der zu Ostern 1938 der Bibliothek
sein Buch über Pater Ioan
Kronstadski schenkte, schrieb aufs
Titelblatt: „Christus ist
auferstanden! -  Der  Lesestube

„Svetlina“ in meinem Heimatdorf Kovatschevica“.
Zu den Aktivitäten der Lesestube gehört seit den 30-er Jahren
auch die Tätigkeit der Theaterlaiengruppe, die auf  Anregung
des Lehrers Angel Dschigrev ins Leben gerufen wurde.
Mit Spenden von J. Dimitrov wurde 1892 ein großes Schulhaus
errichtet und schon 1873 gab es in Kovatschevica einen
Baumeisterverein – der erste Berufsverein in der ganzen
Pirinregion.
Zur Zeit des blutig niedergeschlagenen Aprilaufstandes 1876
hatte Kovatschevica seine Rettung der Findigkeit der
Einheimischen und der Hilfe des muslimischen Nachbardorfes
Gorno Drjanovo zu verdanken.
Nach den Balkankriegen 1912/13 konnten Hirten und



Êîâà÷åâèöà - Íà ÷èòàëèùå �Ñâåòëèíà� â ðîäíîòî ìè ñåëî
Êîâà÷åâèöà� Òîé äàðÿâà íà áèáëèîòåêàòà ñâîÿòà êíèãà çà
îòåö Éîàí Êðîíùàäñêè. Îñâåí áîãàòàòà áèáëèîòåêà êúì

÷èòàëèùíàòà äåéíîñò ïðåç òðèäåñåòòå ãîäèíè ñå ïðèáàâÿ
è òåàòðàëíàòà ãðóïà, îñíîâàíà ïî èíèöèàòèâà íà ó÷èòåëÿ

Àíãåë Äæèãðåâ. Ñúñ ñðåäñòâà íà É. Äèìèòðîâ ïðåç 1892 ã. å
ïîñòðîåíà ãîëÿìà ó÷èëèùíà ñãðàäà, à ïðåç 1873 ã. â ñåëîòî

ñå ó÷ðåäÿâà äþëãåðñêî äðóæåñòâî, êîåòî å ïúðâîòî ïðîôå-
ñèîíàëíî ñäðóæåíèå â Ïèðèíñêèÿ êðàé. Ïî âðåìå íà Àïðèëñ-
êîòî âúñòàíèå 1876ã. Êîâà÷åâèöà áèëà ñïàñåíà îò ðàçîðå-
íèå áëàãîäàðåíèå íà íàõîä÷èâîñòòà íà ìåñòíèòå õîðà è ñ

ïîìîùòà íà ñúñåäíîòî ìþñþëìàíñêî ñåëî Ãîðíî Äðÿíîâî.
Ñëåä Áàëêàíñêèòå âîéíè äþëãåðè è ñêîòîâúäöè çàãóáâàò

âúçìîæíîñòòà ñè çà ñâîáîäíî äâèæåíèå êúì Áåëîìîðèåòî.
Ñåëîòî òúðñè äðóãè ïúòèùà íà ðàçâèòèå � ïðåç 1922ã. å
ñúçäàäåíà êîîïåðàöèÿ, êîÿòî îòêðèâà äâå èíäóñòðèàëíè

ïðåäïðèÿòèÿ. �Íàøèòå äåöà òðÿáâà äà îòèäàò äà ó÷àò� �
îáÿâÿâà êìåòúò íà ñåëîòî, çà äà ìîòèâèðà õîðàòà çà èçãðà-

æäàíåòî íà ïðÿê ïúò äî Îãíÿíîâñêèòå áàíè.
Ñëåä Âòîðàòà ñâåòîâíà âîéíà ãîëÿìà ÷àñò îò íàñåëåíèå-

òî íàïóñêà Êîâà÷åâèöà. Îò îêîëî 1500 æèòåëè â íåãî ìàëêî
ïîâå÷å îò 50 äóøè. Ó÷èëèùåòî å çàòâîðåíî, áîãàòàòà

÷èòàëèùíà áèáëèîòåêà � ñúùî. Îò ñðåäàòà íà 70-ãîäèíè
óíèêàëíàòà àðõèòåêòóðà íà ñåëî Êîâà÷åâèöà ñúáóæäà èíòå-

ðåñà íà ôèëìîâèòå äåéöè è òóê ñå ñíèìàò ìíîæåñòâî
ôèëìè: �Ìúæêè âðåìåíà�, �Çàêúäå ïúòóâàòå�, �Ìåðà ñïîðåä

ìåðà� è äðóãè. Êàêòî è ñúñåäíîòî ñåëî Ëåùåí, òî ñå ïðåâðú-
ùà â èíòåëåêòóàëíî ñðåäèùå, êîåòî ïîñòåïåííî ñòàâà è

òóðèñòè÷åñêà àòðàêöèÿ�
Êîâà÷åâèöà ñå îòëè÷àâà ñ äîáðå ñúõðàíåíàòà ñè âúçðîæ-

äåíñêà àðõèòåêòóðà (112 êúùè, 2 ó÷èëèùíè ñãðàäè, öúðêâà-
òà �Ñâåòè Íèêîëà� è îêîëî 100 ñòîïàíñêè ïîñòðîéêè).

Baumeister nicht mehr in die Ägäisregion auf Wanderschaft gehen; das
Dorf orientierte sich wirtschaftlich anders -  1922 wurde eine
Produktionsgenossenschaft gegründet, die zwei Industriebetriebe
unterhielt. Es wurde eine direkte Straße nach Ognjanovo gebaut – um die
Leute zu motivieren, selbst am Straßenbau teilzunehmen, erklärte der
Bürgermeister von Kovatschevica, diese Straße sei wichtig auch für die
Dorfkinder, die nach Ognjanovo in die Schule gehen.
Nach dem Zweiten Weltkrieg ziehen die meisten Bauern von
Kovatschevica weg, da sie kein Auskommen mehr haben. Von etwa 1500
Einwohnern bleiben kaum mehr als 50 übrig.  Die Schule wird
geschlossen, die Lesestube ebenfalls. Seit Mitte der 70-er Jahre wird die
einmalige Architektur des Dorfes von den Kinoleuten entdeckt,  es
werden hier mehrere Spielfilme gedreht:  „Maschki vremena“
(„Männerzeiten“),  „Za kade patuvate?“(„Wohin fahren Sie?“ ), „Mera
spored mera“ („Maß für Maß“) u.a.  Wie das Nachbardorf Leschten
wird Kovatschevica zum Magnet für Intellektuelle und Künstler,
allmählich auch zu einer Touristenattraktion ...
Architektur.  Kovatschevica   zeichnet sich durch seine gut erhaltene
Architektur aus der Zeit der nationalen Wiedergeburt aus. (112 Häuser, 2
Schulgebäude, die Hl.-Nikola-Kirche und etwa 100 Wirtschaftsgebäude)
.Wegen des knappen und steilen Terrains sind die Häuser kompakt
gebaut, teilweise gruppiert als Doppelhäuser (Bruderhäuser). Sie bilden
malerische Straßenensembles. Zu den  sehenswerten gehören: das
Daskalov-Haus, das Dischljanov-Haus, die Schumerov-Häuser, das
Pilarev-Haus, das Schuntuev-Haus, das Bangov-Haus u.a. Erhalten sind
die Gebäude der Kirche und  der neubulgarischen Schule.
1977 wurde Kovatschevica zum  Architekturreservat erklärt. Ein Großteil
der Häuser hat sein authentisches Aussehen bewahrt,  indem Straßennetz
und Raumgestaltung fast völlig erhalten sind. Die Dorfstruktur ist
räumlich und funktional in 3 konzentrisch gelegenen Zonen gegliedert:
ein Wohnhauskern, ein Gürtel von Wirtschaftsgebäuden und Tennen und
ein Flurgürtel.



Ïîðàäè îñêúäíèÿ è ñòðúìåí òåðåí êúùèòå ñà çàñòðîåíè êîìïàêòíî, êàòî åäíà ÷àñò
ñà ãðóïèðàíè â áðàòñêè êúùè. Ñúçäàäåíè ñà æèâîïèñíè óëè÷íè àíñàìáëè. Çàáåëåæè-
òåëíè ñà: �Äàñêàëîâàòà êúùà�, �Äèøëÿíîâàòà êúùà�, �Øóìåðîâèòå êúùè�, �Ïèëàðå-

âàòà êúùà�, �Øóíòóåâàòà êúùà�, �Áàíãîâàòà êúùà� è äð. Çàïàçåíè ñà ñãðàäèòå íà
êèëèéíîòî è íîâîáúëãàðñêîòî ó÷èëèùå.

Ïðåç 1977 ã. Êîâà÷åâèöà å îáÿâåíà çà èñòîðè÷åñêè è àðõèòåêòóðåí ðåçåðâàò. Ïî-
ãîëÿìà ÷àñò îò êúùèòå ñà â àâòåíòè÷åí âèä, êàòî óëè÷íàòà ìðåæà è ïðîñòðàíñò-
âåíàòà ñðåäà ñà ïî÷òè íàïúëíî ñúõðàíåíè. Êîâà÷åâèöà èìà ñòðóêòóðà, êîÿòî ôóíê-

öèîíàëíî è ïðîñòðàíñòâåíî å îáîñîáåíà â òðè êîíöåíòðè÷íè çîíè: æèëèùíî ÿäðî,
ïîÿñ îò ñòîïàíñêè ñãðàäè è õàðìàíè è ïîÿñ îò îáðàáîòâàåìè ïëîùè.

Êîâà÷åâèöà å åäèíñòâåíîòî ñåëî, â êîåòî àðõèòåêòóðàòà äîñòèãà äî ìîíóìåí-
òàëíè âúçäåéñòâèÿ. Ëèïñâàò òèïè÷íàòà çà âúçðîæäåíñêèòå ñåëèùà ÷àðøèÿ. Ñðå-

ùàò ñå Ã-îáðàçíè, Ò-îáðàçíè, ðåäîâè è ñëîæíè ãðóïè îò êúùè. ×ðåç òÿõ ñå èëþñòðè-
ðà ðàçâèòèåòî íà îñíîâíèòå êîìïîçèöèîííè ïðèíöèïè ïðè èçãðàæäàíåòî íà êúùèòå

â àíñàìáëèòå è òàêà ñå ïîñòèãà åäèíåí àðõèòåêòóðíî-õóäîæåñòâåí îáðàç. Ïî-
ãîëÿìà ÷àñò îò êúùèòå èçðàñòâàò ïîä÷åðòàíî âúâ âèñî÷èíà îò äâåòå ñòðàíè íà
òåñíè ñòðúìíè óëèöè, ñëåäâàùè òåðåíà. Õàðàêòåðíè ñà ìàëêèòå ïî ïëîù äâîðîâå,

îãðàäåíè ñ âèñîêè êàìåííè çèäîâå è èçíàñÿíåòî íà ñòîïàíñêèòå ñãðàäè èçâúí äâîðî-
âåòå. Êúùèòå ñà îáîñîáåíè êàòî îòäåëåí ïîäòèï. Êîâà÷åâèøêàòà êúùà å ïîäòèï íà
ðîäîïñêàòà êúùà. Ðàçâèòà å íà 2 äî 4 åòàæà, êàòî äîëíèòå ñà çà ñòîïàíñêè íóæäè,
à ãîðíèòå çà æèâååíå. Êîìïîçèöèîíåí öåíòúð å ïîòîíúò. Ãëàâíèòå êîìïîçèöèîííè

åëåìåíòè íà æèëèùíèÿ åòàæ ñà ñòàèòå ñ îãíèùà, ïîòîíúò, âîäíèêúò, õàìáàðúò,
êüîøêúò, òîàëåòíàòà, ïåùòà è êèëåðúò. Êúùèòå ñà èçãðàäåíè îò êàìúê è äúðâî è

ñà ïîêðèòè ñ äÿëàíè êàìåííè ïëî÷è.

×îâåøêè ñâåòîâå

Èç àâòîáèîãðàôèÿòà íà Àíãåë Ä., /1907 - 1998/, ó÷èòåë:
�Ðîäåí ñúì â áåäíî ñåìåéñòâî. Ðîäèòåëèòå ìè áÿõà îáèêíîâåííè õîðà, íåãðàìîò-
íè. Áàùà ìè Ñòîÿí Äæèãðåâ áåøå äþëãåðèí. Áÿõìå ñåäåì äåöà, îò êîèòî ïåò áÿõà

ïî÷èíàëè êàòî ìàëêè îò ðàçëè÷íè áîëåñòè. Ìàéêà ìè ðàçêàçâàøå, ÷å ñúì ñå ðîäèë íà
27. àâãóñò, åäèí äåí ïðåäè Ãîëÿìà Áîãîðîäèöà. Íàé-ðàííèòå ìè ñïîìåíè èäâàò îò

Kovatschevica ist das einzige Dorf, in dem die Architektur
z.T. monumentale Wirkung erreicht. Es fehlt der für Orte
aus der Zeit der nationalen Wiedergeburt typische
Marktplatz. Man trifft auf  R-förmige, T-förmige,
reihenförmige und kompakte Hausgruppen. Sie
veranschaulichen die Entwicklung der Grundprinzipien in
der Komposition der Hausensembles  und lassen ein
einheitliches künstlerisch-architektonisches Bild entstehen.
Darin überwiegt die Vertikale – die Häuser streben in die
Höhe auf beiden Seiten der engen steilen Gassen, die sich
ans Terrain anpassen. Charakteristisch sind die
flächenmäßig kleinen Höfe, umgeben von hohen
Steinmauern, sowie die Herausnahme der
Wirtschaftsgebäude außerhalb der Höfe. Die Häuser von
Kovatschevica gehören architektonisch zum Typ des
Rhodopenhauses und bilden eine Untergruppe. Sie haben 2
-  4 Etagen, indem die unteren Etagen für
Wirtschaftszwecke und die oberen – zum Wohnen benutzt
werden. Einen Mittelpunkt stellt der Poton (Loggia) dar.
Die  Hauptbestandteile der Wohnetage  sind die Zimmer
mit offenen Kaminen, der Poton, die Waschstelle, der
Speicher, der Sitzerker (Kjoschk), die Toilette, der
Backraum und die Abstellkammer. Die Häuser sind aus
Stein und Holz gebaut und mit Schieferplatten bedeckt.

Lebensberichte

Aus der  Autobiographie von Angel D. (1907 – 1998), Lehrer:
„Ich bin in einer armen Familie geboren. Meine Eltern waren einfache Leute, analphabet. Mein Vater
Stojan D. war Maurer. Wir waren insgesamt 7 Kinder, von denen 5 schon im Kindesalter gestorben
waren. Meine Mutter erzählte, dass ich am 27. August, einen Tag vor Mariä Himmelfahrt zur  Welt
gekommen bin. Meine frühesten Erinnerungen reichen in mein 3. Lebensjahr zurück. Einmal war ich,



òðåòàòà ìè ãîäèíà. Âåäíúæ áÿõ èçëÿçúë íà
äâîðà ñ åäíî ïàð÷å õëÿá â ðúêà. Êîãàòî ïðàñåòî

ìå âèäÿ ñ õëÿáà, ñå õâúðëè âúðõó ìåí, ãðàáíà ìè
õëÿáà îò ðúêàòà è ìè áóòíà øàïêàòà îò ãëàâàòà.

Ñïîìíÿì ñè ñúùî êàê ìàéêà ìè ìè óøè åäíè ïàíòà-
ëîíè è ìå ïðàòè äà äîíåñà âîäà, è îò ðàäîñò çà

íîâèòå ïàíòàëîíè òè÷àõ è ïàäíàõ íà çåìÿòà.
Äîéäå ïúðâàòà ñâåòîâíà âîéíà è äîíåñå ãëàä
è áåäñòâèÿ. Íÿìàøå õëÿá, íÿìàøå ñîë, íÿìàøå

çàõàð, íÿìàøå íèùî çà îáëè÷àíå. Áàùà ìè áåøå
âîéíèê. Ñúáèðàõìå æúëúäè è îò òÿõ áðàøíîòî

ñòàâàøå êàòî êàôå, îáà÷å ãîð÷èâî. Êîãàòî ìàéêà
ìè ïðàâåøå ïèòêè îò íåãî, åäâà ñå ÿäåøå, òîëêî-
âà áåøå ãîð÷èâî. Âúïðåêè ÷å áÿõìå ñàìî äâå äåöà

âêúùè, ìàéêà ìå çàâåäå â ñåëî Ìàð÷åâî è ìå
ïàçàðè òàì çà êðàâàð÷å � çà åäíà êðèíà ðúæ,

òðÿáâàøå öÿëîòî ëÿòî äà ïàñà ïåò êðàâè íà äâå
ñåìåéñòâà. Òîâà áåøå ìåæäó îñåìíàäåñåòà è
äâàäåñåòà ãîäèíà, ñèãóðíî. Åäèí äåí ñðåùíàõ

åäíî ïî-ãîëÿìî ïàñòèð÷å è íèå ïîäêàðàõìå
æèâîòíèòå êúì áðåãà íà Ìåñòà. Äðóãîòî ìîì÷å,

ïî- ãîëÿìî îò ìåí, ïðåäëîæè äà îòèäåì ïðåç
åäèí îò ðúêàâèòå íà ðåêàòà äî åäèí îñòðîâ.

Êàêòî âúðâÿõìå, èçâåäíúæ ìàëêèÿ ðå÷åí ðúêàâ ñå
ïðåâúðíà â ãîëÿìà ðåêà. Ïîìèñëèõ ñè �Ñâúðøåíî

å ñ ìåí, ùå ñå óäàâÿ�, íî äðóãîòî ìîì÷å ìîæåøå
äà ïëóâà, õâàíà ìå çà ðúêàòà è çàåäíî ñ äðåõèòå

ìå èçìúêíà íà áðåãà. Âå÷åðòà ñå ïðèáðàõ ñúâñåì ìîêúð. Íèêîé íå ìè îáúðíà âíèìà-
íèå, ÷å ñúì ìîêúð è òàêà ñè çàñïàõ. Íÿêîëêî äåíà ïî- êúñíî ñå ðàçáîëÿõ îò òðåñêà è
îò ìàëàðèÿ òåðöèÿíà. Êàòî ñå âúðíàõ â êúùè ïðåç åñåíòà îùå ìå òðåñåøå è ìàëà-
ðèÿòà íå ìå îñòàâè ÷åòèðè ãîäèíè .Âñåêè òðè äíè ìå òðåñåøå òàêà, ÷å è â îãúíÿ äà

âëåçåõ, íå ìîæåõ äà ïðîãîíÿ òîçè ñòóä.

ein Stück Brot in der Hand, in den Hof hinuntergegangen. In diesem Jahr hielten wir ein großes
Schwein. Als mich das Schwein mit dem Brot in der Hand sah, stürzte es sich auf mich, riss mir das
Brot aus der Hand und die Mütze vom Kopf. Ich erinnere mich auch,  wie meine Mutter mir eine Hose
nähte und mich dann mit einem Tonkrug Wasser holen schickte; vor  Freude über die neue Hose
hüpfte und sprang ich so, dass ich hinfiel und das Wasser verschüttete.
Dann kam der Erste Weltkrieg und brachte Hunger und Elend.  Es gab kein Brot, kein Salz, keinen
Zucker, es gab nichts zum Anziehen. Mein Vater war Soldat. Wir sammelten Eicheln, rösteten sie im
Backofen und brachten sie zum Mahlen in die Mühle. Das Mehl, das man daraus machte,  war wie
Kaffee, jedoch bitter. Wenn meine Mutter daraus Fladenbrot gebacken hat, konnte man es kaum essen,
so bitter schmeckte es. Obwohl wir nur  2 Kinder zu Hause waren, brachte mich meine Mutter ins
Dorf Martschevo und verdingte mich dort als Kuhhirt - für einen Scheffel Roggen musste ich den
ganzen  Sommer  5 Kühe  zweier Familien hüten. Das muss  etwa 1918 – 1920 gewesen sein. Eines
Tages traf ich einen älteren Kuhjungen und wie trieben das Vieh zum Mesta-Ufer. Mein Kamerad
schlug vor, über den einen Flussarm hin zu einer Aue zu waten. Wie wir so dahin stapften,
verwandelte sich plötzlich der schmale Flussarm in einen großen Fluß. „Mit mir ist es aus“, dachte
ich, „hier werde ich ertrinken!“ Doch mein Kamerad konnte schwimmen, er packte mich am Arm und
zog mich aus dem  Wasser. Am Abend kam ich pitschnaß in das Haus der Familie, wo ich das Vieh
hütete. Keiner beachtete das, ich ging mit den nassen Sachen ins Bett. Einige Tage später bekam ich
Fieber und wurde malariakrank. Als ich im Herbst nach Hause zurückkehrte, hatte ich immer wieder
Schüttelfrost,  die Malaria ließ mich die nächsten 4 Jahre nicht los. Alle 3 Tage bekam ich so einen
Schüttelfrost und fror so sehr, dass ich , selbst wenn ich ins offene Feuer gesprungen wäre, die Kälte
nicht loswurde.
Ich beendete die vier Klassen der Grundschule und die erste Progymnasialklasse in meinem
Heimatdorf Kovatschevica. Die 6. und 7. Klasse absolvierte ich mit sehr gutem Erfolg in der Stadt
Goce Deltschev. Es war das Schuljahr 1923/24. Aus unserem Dorf waren wir 5 Kameraden, die aufs
Gymnasium wollten. Wir wurden aufgenommen. Da wir in der Stadt keine Wohnung hatten, bekamen
wir zuerst  Unterkunft in einem Kloster, das 5 km von der Stadt entfernt war. Im Sommer hatte ich bei
meinem Vater und den anderen Baumeistern im Dorf Batak auf der Baustelle geholfen, um etwas Geld zu
verdienen, aber fürs Gymnasium musste man beim Stadtrat eine Gebühr von 2000 Lewa  einzahlen, da das
Gymnasium der Stadt gehörte. So viel Geld konnte ich nicht zusammenkriegen. Die Schule begann, es
vergingen 10 Tage, der Schuldirektor war böse, dass ich immer zu spät kam, er wusste, dass ich ein guter
Schüler war und wollte mir helfen. Er gab mir einen Rat: „Gehe zum Bürgermeister und erzähl ihm, wie



Òàêà çàâúðøèõìå ÷åòèðèòå îòäåëåíèÿ íà ó÷èëèùåòî è
ïúðâè ïðîãèìíàçèàëåí êëàñ â ðîäíîòî ìè ñåëî Êîâà÷åâèöà.
Øåñòè è ñåäìè êëàñ çàâàðøèõ ñ ìíîãî äîáúð óñïåõ â ãð. Ã.

Äåë÷åâ. Áåøå ó÷åáíàòà 1923/24 ãîäèíà. Îò íàøòî ñåëî
äîéäîõìå ïåòèìà äóøè äà ñå çàïèøåì â ãèìíàçèÿòà â Ã.

Äåë÷åâ. Êàòî íÿìàõìå êúäå äà æèâååì, æèâååõìå â íà÷àëîòî
â åäèí ìàíàñòèð, íà 5 êèëîìåòðà îò ãðàäà. Ïðåç ëÿòîòî

ðàáîòåõ ñ áàùà ìè è äðóãèòå äþëãåðè îò ñåëîòî â Áàòàê,
íî çà ãèìíàçèÿòà òðÿáâàøå äà ñå ïëàòè â îáùèíàòà òàêñà
îò 2000 ëåâà, çàùîòî ãèìíàçèÿòà áåøå îáùèíñêà. Íÿìàøå

îò êúäå äà ãè íàìåðÿ. Ó÷èëèùåòî çàïî÷íà, ìèíàõà äåñåò äíè,
äèðåêòîðà ñå ñúðäåøå ÷å çàêúñíÿâàì, çíàåøå ÷å ñúì äîáúð

ó÷åíèê è èñêàøå äà ìè ïîìîãíå. Òîé ìè êàçà: �Èäè â îáùèíàòà
ïðè êìåòà è ìó îáÿñíè êàêâî òè å ïîëîæåíèåòî�. Ñëåä äúëãè

ìîëáè, êìåòà íàìàëè ïåòñòîòèí ëåâà è ñëåä òîâà îùå
ïåòñòîòèí. Òàêà â áåäíîñò è ãîëåìè ïðèòåñíåíèÿ ïðåç 1920ãî-

äèíà çàâúðøèõ ïåäàãîãè÷åñêàòà ãèìíàçèÿ â Íåâðîêîï è ñòàíàõ
íàðîäåí ó÷èòåë��

Òóðèñòè÷åñêè ìàðøðóòè

Ñèíèÿò âèð
Äî Ñèíèÿ âèð ìîæå äà ñå ñòèãíå ïî ïúòåêà, êîÿòî ëúêà-

òóøè íàä ðåêàòà êàòî ñëåäâà íåéíîòî òå÷åíèå (1 ÷àñà 40
ìèí ïåøà). Îñîáåíî âúëíóâàù å ìàðøðóòúò ïî ïîðå÷èåòî íà
ñàìàòà ðåêà. Ïðåõîäúò å ñâîåîáðàçíî ïðåäèçâèêàòåëñòâî �

èçèñêâà ñêà÷àíå ïî ðå÷íèòå êàìúíè, ïðîâèðàíå ïðåç ñêàëíè
ïðîöåïè, ãàçåíå ïðåç ãüîëîâåòå è ïîçâîëÿâà äà ñå íàñëàäèòå

íà àðîìàòíèòå ðå÷íè áèëêè è õðàñòè. Ñèíèòå âèðîâå ñà
æèâîïèñíè êàðñòîâè îáðàçîâàíèÿ, íàïîìíÿùè ìîðñêè ìèäè:
êðèñòàëíàòà ïëàíèíñêà âîäà ñå èçëèâà îò åäèíèÿ â äðóãèÿ

âèð è îáðàçóâà íåæíà êàñêàäà.

deine Lage ist“. Nach langem Bitten war der Bürgermeister bereit, mir
500 Lewa nachzulassen, und dann die übrigen 500 auch noch. So konnte
ich trotz bitterer Armut und vieler Hindernisse 1929 das pädagogische
Gymnasium in Nevrokop absolvieren und wurde Volksschullehrer ...“

Lokale Routen und Sehenswürdigkeiten

Sinija vir (Der blaue Tümpel)
Zum Sinija vir führt ein Pfad den Fluß entlang (1. 40 Wegstunden).
Besonders reizvoll ist es, am Fluß entlang zu gehen; dieser Weg ist eine
Herausforderung, denn man muß stellenweise über die Steine klettern,
durchs Wasser waten oder zwischen Felsenspalten durchkriechen und
kann dabei die köstliche Wasserkühle und das Aroma der Wildkräuter
genießen. Die blauen Wassermulden sind malerische Karstformationen,
die an Meeresmuscheln erinnern; das kristallklare Bergwasser fließt
kaskadenartig aus dem einen Loch ins andere und bietet ein reizvolles
Wasserschauspiel.

Das Reservat “ Tamnata gora“ (“Der finstere Wald”  befindet sich    13
km nordwestlich von Kovatschevica. Der uralte, schwer zugängliche
Schwarzkiefernwald hat einen märchenhaften Zauber.
Die Felsenformation  „Kosija kamak“ („Der Ziegenstein“) liegt 8 km
nordwestlich von Kovatschevica. Er taucht plötzlich im Kiefernwald auf
– eine schöne kuppelförmige Granitfigur, mit eigenartigen Vertiefungen
darin. Man nimmt an, dass es sich um eine thrakische   Kultstätte aus
dem 1. Jahrtausend v.Chr. handelt.
In der Gegend „Ljuvedar“ , 5 km  südöstlich von Kovatschevica,
wurden Überreste einer antiken Siedlung entdeckt. In der Nähe, in der
Gegend „Rudarja“ befindet sich eine Grabstätte, von Steinplatten
umzäunt, wahrscheinlich aus dem Eisenzeitalter.
In „Gornoto livade“   (der „Oberen Wiese“) , nordöstlich von
Kovatschevica, ist eine antike Nekropole erhalten geblieben. Darin



Ðåçåðâàòúò �Òúìíàòà ãîðà� ñå íàìèðà íà 13 êì ñåâåðîçàïàäíî îò Êîâà÷åâèöà.
Âåêîâíàòà íåïðîõîäèìà ãîðà îò ÷åðåí áîð èìà îñîáåí ìàãè÷åñêè ÷àð.

Ñêàëíîòî îáðàçîâàíèå �Êîçèÿò êàìúê� ñå íàìèðà íà 8 êì ñåâåðîçàïàäíî îò Êîâà-
÷åâèöà. Èçâèñÿâà ñå íåî÷àêâàíî ñðåä áîðîâàòà ãîðà - êðàñèâà êóïîëîâè-

äíà ôèãóðà îò ãðàíèò, ñ ïðè÷óäëèâè âäëúáíèòèíè. Ïðåäïîëàãà ñå, ÷å å
ñëóæèë çà òðàêèéñêî ñâåòèëèùå ïðåç I õèëÿäîëåòèå ïðåäè Õðèñòà.

Â Ìåñòíîñòòà �Ëþâåäàð� íà 5 êì þãîèçòî÷íî îò Êîâà÷åâèöà ñà
îòêðèòè îñòàíêè îò ñåëèùå îò àíòè÷íîñòòà. Â ñúñåäñòâî â ìåñòíî-
ñòòà �Ðóäàðÿ� èìà íàäãðîáíà ìîãèëà è ðàçêðèò ãðîá, îãðàäåí ñ êàìåí-

íè ïëî÷è, âåðîÿòíî îò êúñíèÿ ïåðèîä íà Æåëÿçíàòà åïîõà.
Â ìåñòíîñòòà �Ãîðíîòî ëèâàäå�ñåâåðîèçòî÷íî îò Êîâà÷åâèöà å

çàïàçåí àíòè÷åí íåêðîïîë. Òóê ñà îòêðèòè áðîíçîâà ðèçíèöà è øëåì,
âåðîÿòíî òðàêèéñêè îò êðàÿ íà IV â. ïð. Õð. Â çåìëèùåòî íà Êîâà÷åâè-

öà ñà íàìåðåíè çëàòíè ìîíåòè îò âðåìåòî íà íèêåéñêèÿ èìïåðàòîð
Éîíà Äóêà Âàòàöè.

Íèêîïîëèñ àä Íåñòðóì. Íà 14 êì þæíî îò Êîâà÷åâèöà, ïîêðàé ñ
Ãúðìåí, ñå íàìèðàò âíóøèòåëíèòå îñòàíêè íà àíòè÷íèÿ ãðàä Íèêîïî-

ëèñ àä Íåñòðóì (I-VI âåê). Â íåãîâèòå îêîëíîñòè ñà îòêðèòè áàçèëèêè ñ
ïîäîâè ìîçàéêè. Â áàçèëèêèòå ñà íàìåðåíè ñìàëòîâè êàìú÷åòà 12

öâÿòà è íþàíñà, êîèòî ñà ñ èçêëþ÷èòåëíî èíòåðåñíè ìîçàå÷íè êîìïî-
çèöèè � â ãîëåìè è ìàëêè ïðåïëèòàùè ñå êðúãîâå ñà âïåñàíè ðàñòèòåë-
íè è ôèãóðàëíè ìîòèâè (ïòèöè ïðåä ñúäîâå ñ âèíî; çëàòíè ïòèöè, îëàâÿ-

ùè ðèáè; çàé÷å, ÿäÿùî ãðîçäå; ðèáè-÷óäîâèùà ñ äúëãè óøè è äð.). Ñèìâî-
ëèêàòà íà ôèãóðíèòå èçîáðàæåíèÿ å ñâúðçàíà ñ êîñìîãîíè÷íèòå ïðåäñ-

òàâè íà ðàííîòî õðèñòèÿíñòâî.

Îãíÿíîâñêèòå áàíè. Ïðîôèëàêòîðèóìúò
Êðàé ñåëîòî ëè÷àò ñëåäè îò àíòè÷íèÿ ïúò, êîéòî å ñâúðçâàë Íèêîïî-

ëèñ àä Íåñòóì ñ Ôèëèïîïîëèñ, äíåøåí Ïëîâäèâ. Ïî ïúòÿ, êîéòî ñëåäâà
ïîðå÷èåòî íà Êàíèíà, ìîæå äà ñå ñëåçå äî Îãíÿíîâñêèòå áàíè (1 ÷àñ è 40
ìèíóòè). Ïúòÿò å èíòåðåñåí íå ñàìî ñ æèâîïèñíèòå èçãëåäè êúì âîäîñêîöèòå è âî-
äîâúðòåæè íà ð. Êàíèíà, íî è ñ íÿêîëêîòî ïîëóðàçðóøåíè ðèìñêè ìîñòîâå, ÷åøìèòå è

wurden ein Helm und ein Panzerhemd gefunden, wahrscheinlich thrakischer Herkunft vom Ende des
4. Jahrhunderts v.Chr.
Zu den bemerkenswerten archäologischen Funden von Kovatschevicas Umgebung gehören auch

Goldmünzen aus der Zeit des nicäischen Kaisers Johannes III Dukas Batatzes
(1222 – 1254).
Nikopolis ad Nestum – 14 km südlich von Kovatschevica, bei Garmen, stehen die
eindrucksvollen Überreste der antiken „Stadt des Sieges“ Nikopolis ad Nestum (1.
– 4. Jh.). In ihrer Umgebung wurden Basiliken mit gut erhaltenen Bodenmosaiken
entdeckt: Smaltitsteinchen in 12 verschiedenen Farben bzw. Farbnuancen sind zu
sehr interessanten Mosaikmustern verarbeitet – in großen und kleinen
ineinandergeschlungenen Kreisen sind Pflanzen- und Figurenbilder eingezeichnet
(Vögel vor Weingefäßen;  goldene Vögel, die Fische fangen;  ein  Weintrauben
fressendes Kaninchen;  Fischmonster mit langen Ohren usw.) Die Symbolik dieser
Bilder ist wohl mit den kosmogonischen Vorstellungen des frühen Christentums
verbunden.
Die Bäder bei Ognjanovo. Das Prophylaktorium
In der Nähe von Kovatchevica kann man Spuren einer antiken Straße  entdecken,
die Nikopolis ad Nestum mit Philipopolis (dem heutigen Plovdiv) verband. Über
die Straße, die den Kanina-Fluß entlang läuft, kann man zu den Bädern von
Ognjanovo gelangen (1,40 Wegstunden). Der Weg ist interessant nicht nur durch
die malerische Ansicht der
Wasserfälle- und Strudel der
Kanina, sondern auch
einiger verfallener
römischer Brücken,
Wasserbrunnen und
Gedenktafeln.
Die Bäder von Ognjanovo
umfassen 17 Mineralquellen
von hoher Ergiebigkeit;

manche davon sind offene Thermen, um andere
sind Badehäuser herumgebaut. Das



ïàìåòíèòå ïëî÷è.
Îãíÿíîâñêèòå áàíè âêëþ÷âàò 17 ìèíàðàëíè èçâîðà ñ âèñîê

äåáèò, íÿêîè îò èçâîðèòå ñà îòêðèòè (ò. íàð. ìèðà), îêîëî
äðóãè ñà ïîñòðîåíè áàíè. Ïðîôèëàêòîðèóìúò å æèâîïèñåí
ïàðê ñ íÿêîëêî ìèíåðàëíè ïëóâíè áàñåéíà: îòêðèò áàñåéí, ðà-
ïîëîæåí ïîä ñåí÷åñòèòå áðÿñòîâå íà ðóìîëåùàòà ïîêðàé íåãî
ð. Êàíèíà, îòêðèò äåòñêè áàñåéí, çàêðèò áàñåéí ñ îëèìïèéñêè
ðàçìåðè, ñàóíà, âàíè çà âîäåí ëå÷åáåí ìàñàæ, áèëêîâî âàííî
ëå÷åíèå, ôèòíåñ çàëà, åçåðî ñ âúçìîæíîñòè çà ãðåáàíå.

Ìåêàòà è òîïëà îãíÿíîâñêà âîäà (42 ãðàäóñà) ãàëè òÿëî-
òî, ïðî÷èñòâà ãî è ïîäìëàäÿâà. Òÿ èìà èçêëþ÷èòåëíè ëå÷åá-

íè êà÷åñòâà: âèñîêà êîíöåíòðàöèÿ íà ìåòàñèëèöèëîâà
êèñåëèíà (50 ìã./ ë) è ãîëÿìî ñúäúðæàíèå íà ôëóîð. Âîäàòà

äåéñòâà êàòî ôèçèîëîãè÷íà ïðåâðúçêà âúðõó ëèãàâèöàòà íà
ñòîìàõà è ÷ðåâíèòå ïúòèùà è îñèãóðÿâà çàùèòà ñðåùó

ãàñòðèò è ÿçâà. Òÿ ïîäîáðÿâà åëàñòè÷íîñòòà è òóðãîðà íà
êîæàòà è òÿ ñòàâà ïî-ìåêà è ïî-ãëàäêà.

Ñèëèöèÿò ïîãëúùà òîêñè÷íèòå âåùåñòâà â îðãàíèçìà è
òåæêèòå ìåòàëè è òàêà çàñèëâà èìóííàòà çàùèòà íà

îðãàíèçìà è ãî ïîäìëàäÿâà. Ôëóîðúò äåéñòâà áëàãîïðèÿòíî
ïðè çúáåí êàðèåñ, ñòàâíè çàáîëÿâàíèÿ, îñòåîïîðîçà, áúáðå÷-
íè êàìúíè. Ïëóâàíåòî â îãíÿíîâñêèòå áàñåéíè è ïðåç ëÿòî-

òî è ïðåç çèìàòà å èñòèíñêî óäîâîëñòâèå.
Õîòåë �Âèêòîðèÿ� â ïðîôèëàêòîðèóìúò (80 ëåãëà, òåë.

0751 29057/23202; 0723 3182) ïðåäëàãà ëóêñîçíè óñëîâèÿ �
ñòàèòå ñà ñ âàíè ñ ìèíåðàëíà âîäà è ïðîñòîðíè òåðàñè, à â

ðåñòîðàíòà ìîæå äà îïèòàòå âêóñíà òðàäèöèîííà õðàíà.
Äîáðè óñëîâèÿ ïðåäëàãà è áëèçêèÿò õîòåë �ßâîðà� (0723

3101). Îáñëóæâàíåòî â ìíîãî îò ðåñòîðàíòèòå è êàôåòà-
òà â Îãíÿíîâî å äîñòà ìóäíî, òàêà ÷å âúîðúæåòå ñå ñ

áëàãîâîëåíèå.

Prophylaktorium ist eine schöne Parkanlage mit einigen
Mineralschwimmbecken: ein Freibad unter den schattigen Ulmen am
Ufer des vorbeifließenden Kannina-Flusses; ein Freibad –
Schwimmbecken für Kinder, eine Schwimmhalle mit olympischen
Maßen mit angeschlossener Sauna,  Fitnessraum, Wasserheilmassage,
Kräuterwasserbehandlung, ein Ruderteich usw.
Das weiche thermische  Wasser der Ognjanovo-Quellen (42 ° C)  ist für
Bade- und  Trinkkuren sehr gut geeignet. Es streichelt  den Körper,
reinigt und verjüngt ihn. Seine ausgezeichneten Heileigenschaften
beruhen auf  einer hohen Konzentration  an Metasiliziumsäure (50 mg/l)
und  hohem Fluorgehalt. Das Wasser wirkt wie ein physiologisches
Verband auf die Magen- und Darmschleimhaut und schützt vor Gastritis
und Magengeschwüren. Elastizität und Turgor der Haut werden erhöht,
die Haut wird weicher und glatter. Das Silizium bindet die toxischen
Stoffe und Schwermetalle im Körper und verstärkt dessen Immunkraft.
Das Fluor hat eine heilsame Wirkung bei Karies, Gelenkerkrankungen,
Osteoporose, Nierensteinen. Das Schwimmen in den Bädern von
Ognjanovo ist im Sommer wie im Winter ein echtes Vergnügen.
Im Prophylaktorium steht das erstklassige Viktoria-Hotel (80 Betten, Tel.
0751/29057     23202;  0723/3182) – Zimmer mit Badewanne mit
Mineralwasser und geräumiger Terrase. Das Hotelrestaurant bietet
schmackhafte traditionelle Küche.
Guten Standart hat auch das nahe gelegene Hotel „Javora“ (Tel. 0723/3101).

Unterkunftsmöglichkeiten, Verpflegung, Unterhaltung

Die traditionellen Kovatschevicaer Häuser  mit ihren geräumigen,
lüftigen Potons und schönen Gärten gehören zu den gemütlichsten
Rhodopenquartieren.
Das Spassov-Haus  - Tel. 02/24 30 83 ( nach Vereinbarung) – 4 Zimmer
mit 6 Betten, Gästeküche, TV, Sommergarten;
Das Zhechev-Haus -  Tel. 02/98 64 77 und  07527/461 – 2 Zimmer mit 4



Íàñòàíÿâàíå,
õðàíà, çàáàâëåíèÿ

Â òðàäèöèííèòå
çèäàíè êîâà÷åâèøêè

êúùè ñ ïðîñòîðíè,
õëàäíè ÷àðäàöè è

êèòíè ãðàäèíè,
ìîæå äà íàìåðèòå

íàé-óþòíèòå ìåñòà
çà íàñòàíÿâàíå â

Ðîäîïèòå.
�Ñïàñîâàòà

êúùà� � òåë. (02)
24-30-83 (ïî ïðåäâà-
ðèòåëíà óãîâîðêà). 4

ñòàè ñ 6 ëåãëà,
âúçìîæíîñòè çà
ñàìîñòîÿòåëíî

ïðèãîòâÿíå íà õðàíà,
ÒV, ëÿòíà ãðàäèíà.

�Æå÷åâàòà
êúùà� � òåë. (02)

98-64-77 è (07527)
461. Äâå ñòàè ñ 4

ëåãëà, ÒV, òðàïåçà-
ðèÿ, ëÿòíà ãðàäèíà,

ïàðêèíã. Öåíà íà
íîùóâêà � 12 $ ñúñ

çàêóñêà.
�Êàïñúçîâèòå

êúùè�

Betten, TV,  Esszimmer,
Parkplatz,
Sommergarten.
Übernachtung mit
Frühstück  12 $;
Die Kapsazov-Häuser –
Tel.  07527/443,
048902122, 048969676,
088530130. – 5 Zimmer
mit 10 Betten, ein
Appartement für 3
Personen, Sommergarten,
Aufenthaltsraum,
Essraum, Mehana, TV,
Gästeküche. Vollpension
mit traditioneller Küche
nach Bestellung – 39 $.
Das Bajatev-Haus – Tel.
07523/30 44. 10 Zimmer
mit 20 Betten, Mehana
mit 30 Plätzen,
Gästeküche, Essraum,
Sommergarten.
Übernachtung 3 – 7 $.
Das Milchev-Haus –
Tel. 07527/445
Das Velchev-Haus – Tel.
07527/482
Die Dorfkneipe „Sinija
vir“ hat 30 Plätze. Sie
ist das Hauptlokal im
Ort und bietet außer



� òåë. (07527) 443, 048902122, 048969676, 088530130. 5 ñòàè ñ 10 ëåãëà, åäèí
àïàðòàìåíò çà òðèìà äóøè, ëÿòíà ãðàäèíà, äíåâíà, ìåõàíà, òðàïåçàðèÿ, ÒV, âúçìî-

æíîñò çà ñàìîñòîÿòåëíî ïðèãîòâÿíå íà õðàíà. Ïúëåí ïàíñèîí ñ òðàäèöèîííà
õðàíà ïî çàÿâêà � 39$.

�Áàÿòåâàòà êúùà� � òåë. (07523) 30-44. 10 ñòàè ñ 20 ìåñòà. Ìåõàíà ñ 30 ìåñòà,
âúçìîæíîñòè çà ñàìîñòîÿòåëíî ïðèãîòâÿíå íà õðàíà, òðàïåçàðèÿ, ëÿòíà ãðàäèíà.
Öåíà íà íîùóâêà � ìåæäó 3 è 7$.

�Ìèë÷åâàòà êúùà�  � òåë. (07527) 445
�Êúùàòà íà Ñèÿ è Ãåðò Öàíäåð�

- ïðåäëàãà ïðåêðàñíè óñëîâèÿ çà îòäèõ
è ïî÷èâêà; èìà âúçìîæíîñò è çà ñàìîñ-

òîÿòåëíî ïðèãîòâÿíå íà õðàíà. Îñî-
áåííî âïå÷àòëÿâàùà å ãðàäèíàòà ñ

öâåòÿòà è êàìèíàòà.
Êðú÷ìà �Ñèíèÿ âèð� å ñ 30 ìåñòà.

Òîâà å öåíòðàëíîòî çàâåäåíèå, êîåòî
ïðåäëàãà õðàíà è íàïèòêè, à è ãúâêàâî
ðàáîòíî âðåìå: çà ãîñòèòå òî ìîæå
äà ïðîäúëæè äà ðàáîòè â êúñíà âå÷åð

äî ðàííèòå ÷àñîâå íà äåíÿ. ×åñòî â
êðú÷ìàòà ìîæåòå äà ÷óåòå íåïîâòî-

ðèìè èçïúëíåíèÿ íà íàðîäíè ïåñíè.
Íÿêîãà â ñåëîòî ñå å ïååëî ìíîãî, íî è
äíåñ òàçè êóëòóðà ñå å çàïàçèëà ñðåä

ìàëêîòî æèòåëè íà Êîâà÷åâèöà.
Ðàçêàçâàò ñå è ìíîæåñòâî êúðâàâè

èëè çàáàâíè ìåñòíè èñòîðèè: íÿêîè îò
òÿõ ñà íåïîâòîðèìî ïðåñúçäàäåíè â

êíèãàòà íà Ãåîðãè Äàíàèëîâ �Ñåëî
îòâúä êðàÿ íà ñâåòà�.

Äîáðà õðàíà è óþòíà àòìîñôåðà
ïðåäëàãà è ìåõàíàòà â Áàÿòåâàòà êúùà.

Getränken kalte und
warme Küche. Die
Öffnungszeiten sind
flexibel, man richtet sich
nach den Gästen –
manchmal bis spät in die
Nacht hinein. Die
Dorfkneipe ist der
soziale Mittelpunkt des
Ortes. Oft  kann man hier
authentisch vorgetragene
Volkslieder hören. Früher
wurde in Kovatschevica
viel gesungen, auch
heute ist bei den wenigen
übriggebliebenen
Einwohnern des Dorfes
diese Gesangskultur noch
lebendig. Nicht selten
hört man in der Kneipe
auch phantastische oder
lustige, sehr
unterhaltsame
Geschichten.  Viele von
ihnen sind sehr gut in
Georgi Danailovs Buch
„Ein Dorf jenseits der
Welt“ wiedergegeben.
Angenehme Atmosphäre
und gutes Essen bietet
auch die Mehana in dem
Bajatev-Haus.


